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II. DIE LÄNDER Ur D IHRE KUNST REEITEr . 125 

Schätzung altarabifcher 
Kunft gerecht zu werden. 
Auch die zahlreich ausge­
fteIlten Flicfcn erinncrn 
nur mit ihrer Exiftenz, 
nicht mit ihrer künftleri­
fchen Art an dic glänzcn­
den Azulejos derChalifen­
paläfte. Dagegen ift es 
das Volksgefchirr in zahl-· 
reichen Beifpielen von gel­
bem oder ausgezeichnet 
fchönemrothen Thon, das 
mit feinen fchlanken, ge­
fchwungenen, zum Theil 
auch bizarren Formen, die 
lich noch heute im nördli­
chen Afrika wiederfinden, 
feinen maurifchen Ur­
fprung deutlich erkennen 
läfst. 

Ganz das gleiche rothe 
V olksgefchirr finden wir 
inPortugal, wo es aber 
auch faft die einzige Re­
minifcenz feiner früher 

beendeten arabifchen 
Epoche zu fein fcheint. 
Einiges Strohgeflecht mit 
einfach fchönen farbigen 
Muftern dürfte vielleicht 
noch ebendahin gerechnet 
werden. Was fonft Portu­
gals Kunftindufuie an 
Eigenthümlichkeiten bie­
tet, braucht nicht. nach 
feinem Urfprunge dahin 
gerechnet zu werden, fo 
z. B. die zierlichen, reizen­
den, aus dem V olks-
fchmuck entftandenen 

und zum Theil noch dahin 
gehörigen Filigranarbei­
ten , deren eine grofse 
Anzahl ausgeftellt war Tafclauffatz aus verfiI bertem ! eufilber, von A. Ritter & Co., Efslingcn. 
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